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Warum ein grünes Europa? 

• Wirtschaften auf Kosten der Natur ist langfristig 
(manchmal auch: kurzfristig) kein tragfähiges Modell, 
sondern untergräbt sich selbst. 

•  Eine sozial unbalancierte Wirtschaftsentwicklung ist weder 
den Prinzipien Europas noch mit der faktischen 
Funktionsfähigkeit einer Demokratie vereinbar. 

•  Europa trägt Verantwortung sich selbst und dem Rest der 
Welt gegenüber. 

•  Europa kann aus seiner Umgestaltung zu einem grünen 
Europa auch Wettbewerbsvorteile ziehen. Daraus kann 
eine globale Win-Win-Situation resultieren. 



Was ist ein „grünes“ Europa? 
•  Ein Europa, das seinen ökologischen „Fußabdruck“ als Problem 

erkennt und deutlich reduziert 
•  Ein Europa, das dabei wirtschaftlich vorankommt → Wachstum? Wenn 

ja: welches Wachstum? 
•  Ein Europa, das dabei soziale Fortschritte macht →  

welche Sozialstandards/soziale Gerechtigkeit? 
•  Insgesamt also ein nachhaltigeres* Europa 

* Die Rolle der wirtschaftlichen Dimension der Nachhaltigkeit besteht nicht 
darin, ein existierendes Modell des (nicht-nachhaltigen) Wirtschaftens 
einfach ins Pflichtenheft der Nachhaltigkeit zu schreiben. Vielmehr meint 
Wirtschaft im Kontext von Nachhaltiger Entwicklung immer schon ein 
zukunftsfähiges Wirtschaften. 
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Europas Klima 2100 
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Carbon flux embodied in trade (Mt CO2 y-1) 

From dominant net exporting countries (blue) to dominant net importing countries (red). 
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The Global Labour Force, 2008-2039 



Global Footprint Network 2010 HDI: Lebenserwartung, Bildung, Einkommen 
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Nettoinvestitionen (privat, öffentlich) als Anteil am BIP 



Unternehmensgewinne und Nettoinvestitionen 
der Unternehmen 
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Reallöhne und 
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Eurobarometer 365, 2011 

In Krisenzeiten nimmt 
die öffentliche Relevanz 
des Themas Umwelt ab 

Dennoch sehen 77% der EU-27-
Bürger einen positiven Beitrag der 
Umwelt zur Lebensqualität 
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Sinus-Milieus: Emissionsprofile und 
Einstellungen zu Klimaschutzpolitik 
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Was noch zu tun wäre… 

•  Massiver Anstieg der Realinvestitionen 
–  Reform des Finanzmarktes zuungunsten rein spekulativer Transaktionen 
–  Stärkung nachhaltiger Finanzmärkte 
–  Anreize für mehr Realinvestitionen 

•  Grüne Investitionsstrategie 
–  Effizienzrevolution (Energie, Stoffe) (→ z.B. Grundsteuer) 
–  100% Erneuerbare forcieren  
–  Kreislaufwirtschaft (Cradle-to-cradle…) 
–  Kommunale Investitionsprogramme (→ grüner Mietkautionsfonds) 

•  Grüner Konsum 
–  Stärkung der Massenkaufkraft 
–  Dämpfung des Luxuskonsums (→ privater Emissionshandel?) 
–  Flächendeckendes Green Labeling (Information, Kommunikation) 
–  Product Carbon Footprint (→ grüner Mehrwertsteuersatz) 
–  Zeitwohlstand, alternative Wohlstandsmodelle 

•  ‚Green Governance‘ 
–  Good Government 
–  Green Business Models, aber einbinden 
–  Neue Akteurskonstellationen (Gewerkschaften, Zivilgesellschaft) 
–  Internationale Aktivitäten (→ Stärkung Bürger- und Arbeitnehmerrechte) 
–  Kulturwandel 


